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Nutdeckung boebverräteriscber Umtriebe.
* Severings Lugritk .

Mit Recht ist seit den Tagen der Revolution , in be-
wußter Ablehnung aller zu weit gehenden zentralistischen
Bestrebungen, der Grundsatz vertreten worden , daß auch
im Rahmen der Weimarer Ver/assung die Frerstaa -
ten bezw . Länder , das Recht auf ein eige¬
nes staatliches Leben , auf Wahrung ihrer
Eigenart besitzen . Nur dann , wenn es sich ganz
klipp und klar um die Interessen ^desReichsganzen han¬
delt, nur dann , wenn das Reich selber die Vertretung
dieser Interessen in ganz bestimmter Weise formuliert
— sei es durch Gesetze, sei es durch Maßnahmen der
Reichsregierung —, nur dann wird um des Reiches
willen die Wahrung der freistaatlichen Eigenart zurück-
gestellt werden müssen .

Am nachdrücklichsten hat bisher Bayern diese seine frei¬
staatliche Eigenart betont . Jetzt ist der größte Freistaat
des Reiches , Preußen , diesem Beispiel gefolgt, ohne
daß allerdings unter verständigen Menschen auch nur tm
geringsten darüber gestritten werden könnte, ob durch
diese Bekundung preußischer Eigenart das Reichsinter¬
esse berührt werde. Und wir dürfen deshalb wohl über¬
zeugt sein, daß alle die Elemente in Bayern , die bisher
die bayerische Politik mit föderalistischen Argumenten ,mit dem Anspruch auf Wahrung der bayerischen
Eigenart verteidigt haben, nunmehr auch , zum minde¬
sten prinzipiell , das Recht Preußens auf Wahrung sei -
ner Art ebenfalls» anerkennen werden . Und dasselbe
sollte für alle die gelten, die sich außerhalb Bayerns mit
den Anschauungen jener Elemente identifizierten .

Die preußische Eigenart hieß von je : Zucht und Ord¬
nung , Anerkennung der Autorität , Befolgung der Ge¬
setze. Die Politik des preußischen Ministers des Innern ,
Severing , entspricht also der besten ,
preußischen Tradition , wenn der Minister jetztdaran geht, den Kampf gegen die rechtsradi¬
kalen (und linksradikalen ) Selbstschutz ,
organisationen in aller Öffentlichkeit
auszufechten . Die Staatsautorität , der Staatswille
der großen Mehrheit der preußischen Bevölkerung wird
dabei auf seiner Seite stehen . Und demgemäß haben so¬
gar gestern die D e u t s ch n a t i o n a l e n des preußi¬
schen Landtags erklärt , daß sie „grundsätzlich von der
Desperadopolitik der deutschvölkischen Freiheitspartei ab-
wichen u . ihre politischen Ziele nur mit gesetzlichenMitteln verfolgten " . Und selbst , wenn sie (die Deutsch-nationalen ) zu einzelnen Persönlichkeiten der „deutsch-
völkischen Freiheitspartei " auch heute noch kamerad¬
schaftliche Beziehungen pflegten , so dürfte das nicht
mißdeutet werden ; denn die persönliche Kame¬
radschaft sei etwas ganz anderes , als die
politische . Und „politisch trenne ein Abgrund die
Deutschnationalen von der deutschvölkischen Freiheits -
Partei " .

Sicherlich wird auch die erdrückende Mehrheit des
deutschen Volkes außerhalb Preußens der MeinungSeverings beipflichten, daß gerade unter den heutigenUmständen die von den rechtsradikalen Selbstschutzorga¬nisationen drohende Gefahr beseitigt wer »den muß , da diese Gefahr sich in der letzten Zeit zueiner unmittelbaren Bedrohung desReichsfriedens im Innern und der Reichs »bl ^ heit ausgewachsen hat .Im Auslande aber wird die Tatsache, daß die Staats »autoritat mit dem reaktionären Putschismus aufräu nt.einen viel besseren und für uns viel günstigeren Eindruckmachen , als die Wahrnehmung , daß man in Deutschlandlenen Putschlsmus weiterhin dulde. Und zwar dulde, mitder ebenso optimistischen , wie haltlosen Begründung , daßer ja doch nicht weiter gefährlich sei. Im Auslandeglaubt kein Mensch dieser Begründung . Dort ist manüber die Gefährlichkeit der rechtsradikalen Selbstschutz¬organisationen leider gut genug unterrichtet .Was nun der preußische Innenminister gestern imLandtag an Material vorgebracht hat , um seine Behaup -tung von der Gefährlichkeit jener rechtsradikalen 'Selbst¬schutzorganisationen zu beweisen, dürfte auch dann aus -reichen, wenn man berücksichtigt , daß der Minister mitder Bekanntgabe eines großen Teils sei -
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«rn? ö * er * ° * § zurückhalten muß , um nicht»re Aktion als solche zu schädigen . Die vorbereitenden

Untersuchungen sind ja von Severing ohnehin in aller
Stille erfolgt .

Wir werden am Montag die Rede Severings in ge¬nauem Wortlaut wiedergeben, so daß ein jeder Leser
Gelegenheit erhält , sich zu orientieren . Aus der Lektüre
der Rede, die ja später durch die Veröffentlichung des
weiteren Materials ergänzt werden dürfte und durchüberaus bedeutsame Untersuchungsergebnisse in Thürin¬
gen bereits ergänzt wird , geht klar hervor, daß das
Unwesen der Geheimbünde in der letzten Zeit wieder
überhand genommen hat , daß diese Geheimbünde mili¬
tärisch organisiert sind, daß sie , wenn auch meist erfolg¬los , versuchen , auf die Reichswehr und einzelne Behör¬den Einfluß zu gewinnen, und daß sie nur auf den
Augenblick zum Los schlagen , d. h . aus das
Signal zur Entfesselung des Bürger¬
kriegs warten . Daß daneben auch liuksradikale
Selbstschutzorganisationen bestehen , ist dem preußischen
Innenminister bekannt. Und er hat 'deshalb erklärt , daßvon der preußischen Regierung Selbstschutzorganisatio¬nen jeglicher Art verboten werden. „Sie werden
aufgelöst, und es wird dafür gesorgt werden, daß die
einzelnen Schuldigen strafrechtlich zur Verantwortung
gezogen werden".

Aber Severing hält sowohl ihrer Bedeutung und
ihrem Umfang nach, wie ihrer Jntellektualität nach die
rechtsradikalen Selbstschutzorganisationen für gefähr¬
licher , als die kommunistischen Kamps¬
organisationen , da die Kommunisten nun ein¬
mal politische Kinder sind , und als solche naturgemäß
nicht derartig gefährlich werden können, wie jene ande¬
ren Organisationen , hinter denen eine Reihe an sich höchst
tatkräftiger und intelligenter Leute stehen .

Wie Severing betont hat, wird er seinen Kampf
fortsetzen . Er kenne zudem keine Stelle , die ihn t c n
seinem Posten entfernen könne , als nur den preußischen
Landtag . Er betonte das allen Versuchen gegenüber , an¬
dere Behörden und vor allem die Zentralbehörden , auf¬
zuwiegeln oder bei ihnen zu intervenieren . Das heiße
faktisch, Angelegenheiten Preußens zu Angelegenheitenanderer Instanzen machen . In Preußen sei die
Staatsmacht erfreulicherweise wieder so
stabilisiert , daß man sich sehr wohl zu -
trauen könne , Verschwörer niederzuhal¬ten , ob sie nun von rechts oder von links
kommen . Wenn eine Berliner Zeitung dieser Tage
ausgerufen habe: „Nicht der Weiseln, erst einmal tüchtig
dreinschlagenI " so könne Severing nur daraus antwor¬
ten : Es wird dreingeschlagen werden!

Wir sind fest davon überzeugt, daß die Methode Seve¬
rings die einzige ist, die zum Ziele führen kann. Inden Kreisen jener rechtsradikalen Ele -
mente wird nur eines respektiert : die
Macht und der Wille zur Einsetzung die¬
ser Macht . Auf alles andere, auf alle schönen Reden
und Beschwichtigungen , sowie auf alle geschriebenen Ge¬
setzesparagraphen pfeifen sie ; ihnen imponiert nur die
Tat als solche . Und deshalb ist es gut , daß der preu¬
ßisch« Innenminister sich zu einer solchen Tat entschlossenhat .

Dollar

Des Deilfitii Midies
(garantiert non Der Slei^s&anr

Heute
Schluß der Zeichnung

Severing gegen die rechtsradikalen
xutscdorganisationen.

Als gestern Minister des Innern Severing im preußische»Landtag die sozialdemokratische Interpellation über das Trei .ben der Selbstschutzverbände beantwortete , gestalteten sich seineAusführungen zu einer schweren Anklage gegen all die Ele¬mente , die von Ludendorff bis zu Roßbach und Wulle die ge¬genwärtige Zeit für geeignet hielten und noch halten , geheimeVerschwörungen gegen den Bestand der Republik zu inszeniere »und ein bewaffnetes Vorgehen gegen die verfassungsmäßigenEinrichtungen und Rogierungen vorzubereiten . Der Ministerließ laut Privattelogramm der „Frankfurter Zeitung "
, kei-neu Zweifel darüber , daß er gegen jede Selbstschutzorga-nifation , sei es auf der rechten oder auf der linken Seite , alsKeimzelle des Bürgerkrieges mit aller Energie rücksichtslosVor¬gehen werde . Die Organisation Roßbach, über deren Umfangund Verzweigung die Öffentlichkeit bisher nur sehr mangelhaftunterrichtet war . war tatsächlich das Sammelbecken all devdestruktiven Elemente , die unter irgend einer neutralen harm¬losen Firma militärische Rüstungen betrüben , Putschpläne aus¬arbeiteten und alle „national aktiven" Kräfte zu dem große»Schlage zusammenzufassen suchten. Man hielt Schießübungeain Döberitz ab, die aufgelösten Organisationen erschienen unteranderem Namen wieder an der Oberfläche, man trat an dieReichswehr heran ( die Reichswehrkommandos und die Reichtz -

wehrzentralstelle bewiesen allerdings nach des Ministers An -gaben volle Loyalität ) . In Potsdam hat noch am letzten Sams¬tag Herr Roßbach Reichsoffiziere , die aus dem ganzen Reichezusammengekommen waren , seine Pläne auseinandergesetzkund sie um die Neutralität beim bewaffneten Losschlagen ge¬beten ; aus Briefen , die er verlas , konnte Herr Severing ein¬wandfrei Nachweisen, daß seit 14 Tagen die engste organisato -rische Verbindung zwischen Mulle und Roßbach einerseits undden Herren Hitler und Ludendorff andererseits hevgestcllt war .Herr Hitler verlangte die politische Führung , aber Herr Luden ,dorff behielt sich de» Züitpunkt vor, an dem er auch formell nachaußen die Führung übernehmen wollte . Roch vor dem 31. Märzan dem bekanntlich die Selbstschutzorganisationen endgültig be¬seitigt sein sollte », wollte Herr Roßbach losschlagen.
Man kann wahrhaftig sagen , daß das Material des Mini -sters eindeutig und durchschlagend war , obwohl er ausdrücklichhervorhob , daß er die rein militärische und kriminelle Seite derganzen Angelegenheit unberührt lasse, weil sie zur Zuständigkeitder Gerichte gehört . Der Oberreichsanwalt bat das Materialerhalten , um das Hochverratsverfahren gegen die Beteiligteneinzuleiten . Es wird von Interesse sein zu verfolgen , wie weitder Kreis der gerichtlichen Untersuchung gezogen wird, nament¬lich. ob auch das Verschwörernest in München dabei betroffenwird . Sehr bemerkt wurde in der Rede des Ministers de ,deutliche Hinweis darauf , daß er als preußischer Minister süßbei der Verfolgung der staatsgefährlichen Geheimorganisationendurch keine Intervention irre machen lassen werde, auch dannnicht, wenn ihre deutschvölkischcn Protektoren Reichs- und an-dere Zentralinstanzen dafür zu interessieren versuchen.

Zum Schluß erklärte Herr Severing mit Nachdruck , daß erin den nächsten Tagen mit aller Kraft zugreifen und der Hydrader rechtsradikalen Putschorganisationen den Kopf abschlage»werde , so daß endgültig Ruhe eintrete . Preußens Stäatsge -Walt sei stark genug , um die Unruhestifter auf allen Seiten un¬schädlich ru machen .
(Den genauen Wortlaut der Rede Severings bringen wir inder Montag -Ausgabe unserer Zeitung . D . Red.)

Erdrückendes Weweismaterial.
Nach Berliner amtlicher Mitteilung haben polizeiliche Han »»suchungcn in deutsch-völkischen Geschäftsstellen und die in denletzten Tagen vorgcnommcnen Verhaftungen von deutsclAvöl-kischen Führern erdrückendes Material dafür zutage gefördert»daß in deurechtsradikalen Gruppen gefährliche Anschläge gegendie verfassungsmäßige Staatsordnung und einzelne ihrer Re¬

präsentanten geplant waren . Wie es scheint, sind die Um.triebe von den Geheimorganisationen ausgcgangen , die nachdem bekannten Abkommen zwischen dem Reichswehrministe¬rium und dem preußischen Minister des Innern bis zum81 . März mit ihrer Auflösung oder Unterdrückung zu rechne»hatten ; bei manchem der Angeschuldigten mag die Absicht mit .
gespielt haben , durch ein gewaltsames Vorgehen die Auflösungzu verhindern , um sich so die weitere Tätigkeit im bisherigenWirkungskreise und damit auch die wirtschaftliche Existenz z»sichern.

Unter den in Berlin verhafteten deutschvölkischen Orts »
gruppenfiihrern befindet sich ein Major Snethlage , fernerKapitän Coulman «, Prof . Tanickr sowie einige Führer de»Jugendbundes Korck. Die Verhafteten wurden im Polizei¬präsidium vernommen . Auch im Büro der „Deutschen Aus¬kunft ", das sich in der Wohnung des verhafteten Oberleutnant -
Roßbach in Wannsee befand , wurde eine Haussuchung vor¬
genommen . Zahlreiche Akten, die gesamte KorrespondenzRoßbachs und die Korrespondenz der Organisation AbteilungII der Deutschvölkischen Freiheitspartei wurden beschlagnahmt

*

Die polizeiliche Durchsuchung , die am Donnerstag vormittag
von Beamten der Berliner politischen Polizei in den Geschäfts ,
räumen der Deutschvölkischen Freiheitspartei und bei verschie¬
denen Führern dieser Partei in Berlin , zugleich aber auch i»
anderen preußischen Städten wie Kasiel, Erfurt , Halberstadt



Hannover , ÄSfen , Magdeburg, Merseburg , Minden, ' Naum¬
burg und Etolp in Pommern , vorgenommen wurde , ist wegen
dr ngenden Verdachts hochverräterischer Umtriebe erfolgt. jer-
ne,> wegen Berstohes gegen die Verordnung des Reichsprä¬
sidenten vom 24. Mai 1921 . Die Durchsuchung hat ein er.
brückendes Material gegen die Deutschvölkische Freiheitspartet
wage gefördert . Me im Anschluß an die Durchsuchung vor-

festgenommenen Personen wurden nach .einem Verhör
'eis wieder entlassen, während der andere TeU dem zustän¬
digen Richter vorgeführt wird .

Staatsumstürzler auch in Thüringen .
Die vor etwa vierzehn Tagen eingeleiteten Erhebungen über

reaktionäre Umtriebe in Thüringen haben ebenso wie die in
Preußen angestcllten außerordentlich viel Belastungsmaterial
ergeben. Auf Grund zahlreicher Haussuchungen ist bereits
eine große Zahl von Sistierungen und Festnahmen erfolgt. Die
Ermittlungen haben einwandfrei den Beweis dafür erbracht,
baß die Rechtsradikalen auf den Bürgerkrieg hinarbeiten und
daß ein Losschlagen schon für die allernächste Zeit geplant war .
Die einzelnen Kampforganisationen waren zum großen Teil
bereits fertig gerüstet. Außerdem wurde festgesteWt, daß die
»Deutsch -Völkische Freiheitspartei " in Ziel, Taktik und Organi¬
sation mit der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei ohne wei -
leres zu identifizieren ist ; die in Thüringen verbotene ,.N. S .
A . P .

" hat ihre Arbeit unter 'der Flagge der „Deutsch -Völkischen
Freijheitspartei " fortgesetzt . Organisierte militärische Kampf-
Feinheiten der Nationalsozialisten wurden in einer größeren
Anzahl von Städten Thüringens festgestellt, zugleich wurden
« üch Waffen und nicht geringe Munitionsmengen beschlag¬
nahint . Weiterhin haben nachweislich Übungen, z>um Teil
-unter Leitung von Offizieren , stattgefunden ; auch hier ist
engster Zusammenhang mit der Hitlerschen Bewegung erwie-
sen . Das in den Händen der thüringischen Regierung befind¬
liche umfangreiche Beweismaterial bestätigt den staatsumstürz -
lerischen Charakter der ganzen Bewegung, die nicht nur über
zahlreiche festorganisierte Hundertschaften verfügt , sondern
Ihre Organisationen bereits streng militärisch zu Bataillonen
und Regimentern formiert hat .

Die Untersuchungen werden fortgesetz

Die Deutschvölkischen in Ikarlsrube.
Auch in Karlsruhe suchen die deutschvölkischen Freiheitspar -

teiler Fuß zu fassen . Am Donnerstag abend hielten sie eine
Versammlung im „Kolosseum " ab , in welcher ein Herr Bach
das Referat übernommen hatte . In der Hauptsache gab er
das Programm seiner Partei bekannt, das auffallenderweise
mit dem Hitlers übereinstimme . Er habe mit Hitler in Mün¬
chen schon Unterredungen gehabt.

In der Diskussion erging sich ein „Arbeiter " Weinbrecht u . a.
ln wüsten Schimpfereien gegen Reichstagsabgeordneten Dr .
Haas , sowie gegen Warum . Ein anderer „ Arbeiter " Holte pro¬
duzierte sich ebenfalls als Agitator für die deutschvölkische
Sache , währesid der Arbeiter Kircher über die republikanische
Etaatsform seine Wut ausließ , sowie über die Gewerkschafts¬
führer , Regierungsmitglieder , die , nach seiner Meinung Novem¬
ber - und Revolutionsgauner sind . Eü ert ist ganz und gar kein
Freund von ihm , denn über ihn meinte er : Ebert wäre lieber
hinter seinem Schenktisch stehen geblieben und hätte seinen
Fusel weiter aüsgeschenkt , er kann sich seinen Sarg bestellen ,
wenn es soweit kommt, daß wir etwas zu sagen haben "

. Wenn
es zum Kampf käme , so müssen alle 350 Anwesende erscheinen ,
es dürfen nicht 250 zu Hause bleiben. Ein vierter Redner
schimpfte über die Minister Remmele und Severing , während
ein anderer Redner endlich Taten forderte . Einer der Redner
betonte noch, daß die Richter auch dran kommen bei der Abrech¬
nung . denn sie fällen nur noch Urteile gogen rechts und links.
Hervorgehoben und der Beachtung verdient , daß die Beschim -
pfungen stets stürmische » Beifall erzielten , ebenso als die Red¬
ner auf Hitler zu sprechen kamen.

Schwerste Anklagen gegen Deim .
Der Pressechefs Wilsons in Versailles , Baker, hat laut einem

Priv .-Tel . der „Frkf . Ztg .
"

, vor kurzem Aufzeichnungen über
die Vorgänge bei der Beratung des Friedensvertrages von Ver¬
sailles veröffentlicht, die sich auf amtliche amerikanischeQuellen
stützen und in ihrer Kennzeichnung des französischen Imperia¬
lismus Wertvolles leisten. Von besonderem Interesse in dem
Memoirenwerk sind Mitteilungen über die üblen Dienste, die
damals zwischen dem Waffenstillstand und dem Friedensschluß
Deutsche den Franzosen geleistet haben, um ihnen bei ihrem
Zer störungswerk gegen Deutschlands Einheit zur Seite zu
sichen. Baker schreibt , daß das „Komplott um die Rheinische
Republik" im Mai 1919 begann . Der Oberste Rat bekam —
laut Auszug des „Berliner Tageblatts " — von diesem franzö¬
sischen Unternehmen nur sehr beschränkt Kenntnis . Frankreich
betrieb diese Dinge geheim , aber andere Loslösungsbestrebun¬
gen wurden im Obersten Rat ziemlich offen behandelt und in
dieser Hinsicht erhebt Wilsons Memoirenschreiber eine überaus
schwere -Anklage gegen den Führer der Bayrischen Bolkspartei,
Dr . Heim. Er nennt dessen Vorgehen ganz offen eine Jntrigue .
Rach seiner Darstellung hat am 19 . Mai 1919 Marschall Fach
dem Obersten Rat berichtet, daß Dr . Heim aus Bayern ein
Ersuchen an einen französischen General gerichtet habe , mit
französischen Vertretern über eine separatistische Bewegung zu
sprechen . Vorwurfsvoll teilt Baker mit , daß Foch, noch ehe der
Oberste Rat über die Angelegenheit etwas beschlossen hatte , be¬
reits auf eigene Verantwortung den General Desticker beauf¬
tragt hatte , die „Möchte -gern -Revolutionäre " anzuhören und
Fragen zu stellen . An dem gleichen Tage , an dem Foch im
Obersten Rat über gewisse Angebote Bericht erstattete , fand in
Luxemburg die Besprechung Dr . Heims mit dem General De¬
sticker statt . Am 23 . Mai 1919 ist das Ergebnis der Verhand¬
lungen zur Kenntnis des Obersten Rates gebracht worden.
Baker berichtet über jene Unterhaltung , daß Dr . Heim vertrau¬
lich von der Loslösuug aller anderen großen deutschen Staate »
von Preußen und der Bildung eines neuen Bundes einschließ¬
lich Deütschösterreichs gesprochen habe. Dieser Bund sollte
unter einem hauptsächlich wirtschaftlichen Protektorat der En¬
tente stehen . Um dem Feinde diesen Bund schmackhaft zu ma¬
chen . soll Dr . Heim dahin argumentiert haben, daß ein solcher
katholischer und konservativer Block eine bessere Barriere gegen
den Bolschewismus bilden würde , als sie ein preutzifiziertes
Deutschland je errichten könnte. Wer die Gründe , warum das
Lostrennungsangebot nicht weiter verfolgt wurde , berichtet Ba¬
ker : Der Franzose brachte gegen den Einschluß Österreichs
Einwände vor und war nicht in der Lage, zuftiedenstellende Zu-
siigen bezüglich der Reparationszahlungen zu erhalten . Frank¬
reichs Abneigung, auf irgend etwas in dieser Richtung zu ver¬
zichten , war das hauptsächlichste Hindernis einer wirklichen Er¬
munterung separatistischer Bewegungen ." Danach war also
jener seltsame Versuch lediglich an Frankreichs Unersättlichkeit
gescheitert. Es ist klar , daß die von Heim geführte Partei , die
» Bayern maßgebende Bayrische Volkspartei und vor allem er
selbst zu diesen schweren Anklagen nicht schweigen werden.

Die / ldüncbener Netcbskanzlerrede .
Beim Empfang durch das Staatsministerrum in München

hielt Reichskanzler Dr . Cuno eine bedeutsame Rede. Infolge
Raumbeschränkung geben wir aus den Ausführungen folgende
interessante Abdrucke wieder. Der Reichskanzler sagte u a.
folgendes : .

« Vollends will Frankreich Deutschland zerschlagen, vollends
seinen Fuß auf den Nacken des ganzen deutschen Volkes setzen.

Oft genug haben Frankreich und die Entente den deutschen
Bcrständ 'gungswillen erfahren , und auch dieses Kabinett hat
Pläne und Vorschläge ausgearbeitet , hinter denen das Wort
dieser Regierung und die Kraft der deutschen Wirtschaft stand.
Wenn sie überhaupt nicht zum Verhandlungstisch zugelassen
wurden , so ist Schritt um Schritt klar geworden, daß es sich
für Frankreich nicht mehr um die Frage der wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit Deutschlands handelt , sondern darum , poli-
kifche Annexionen in die Tasche zu stecken . Ich wiederhole ein
Wort aus dem Reichstag, das in der Erörterung über meine
Rede gesprochen wurde : „Mit einem Frankreich, das Ruhe und
Wiederaufbau will , werden wir uns verständigen können ; mit
einem Frankreich aber , das Ruhr und Rhein und das Zer¬
störung Deutschlands will, nie ! " Frankreich will einen Puffer¬
staat am Rhein schaffen , der irgendwie Frankreich dienstbar
gemacht würde. Deutschland selbst bezahlt mit ungeheuren
Mitteln die Einrichtungen seiner militärischen Bedrücker im
Rheinland , in Standorten , Kasernen , Übungsplätzen, Flugplät¬
zen, die um ein Mehrfaches über >das -.stnausgehen , was je¬
mals der der Welt verhaßte deutsche Militarismus im Rhein-
land auf eigenem Boden für notwendig hielt . Nun aber wird
auch an der staatlichen Zugehörigkeit des Rheinlandes wieder
gerüttelt .

Wenn man noch heute davon spricht , daß das Rheinland im
politischen Verband des Reiches bleiben könne , so ist wohl auch
das nur ein Zwischenschritt zu jenem alten Ziele französischer
Politik, unter dem Gewand eines autonomen und neutralen
Staates das linksrheinische Gebiet Frankreich zu unterwerfen .
Wer das anstrebt , begeht die ungeheuerlichste Vergewaltigung
eines gleichbrrechtigten Volkes , das ungeheuerlichste Unrecht an
einem Volk, das vor der Stunde des letzten schweren Kampfes
im Vertrauen auf bindendes Wort des Gegners sich diesem
überließ . Was wir wollen, ist einfach und klar : Wir wollen
unseren Staat erhalten , wir wollen ihm und uns die Freiheit
erringen in schwerer Arbeit , unter Anspannung aller Kräfte .
Wir wissen , daß wir schwere Lasten abzutragen haben, und
sind dazu bereit. Kenne es nur darauf an , so wäre unter
ehrlich Wollenden Verständigung möglich , denn sin der Wirt¬
schaft ist immer , wenn nicht ein objektiver Maßstab , so doch
ein objektives Urteil kluger Sachverständiger möglich . Bis zu
solcher Grenze zu leisten , hat Deutschland sich immer bereit er¬
klärt . Was wir ablehnten und ablehnen müssen , das sind nicht
schwere Lasten an sich, wohl aber Forderungen , die über unsere
Kraft gingen ; denn dann würde uns wieder ein Strick um den
Hals geworfen, an dem der Gegner ziehen und zerren kann,
wann es ihm beliebt, nicht bloß um Wirtschaftsleistungen über
die Kraft unseres Volkes aus uns zu holen, bis zur Preisgabe
des eigenen Lebens, sondern um uns politisch zu vernichten,
zu vernichten . unter dem Titel der Sicherung Frankreichs
gegen das entwaffnete Deutschland. Das ist eine Fälschung
des Namens Sicherung . Eingriffe in die Staatshoheit sind
unerträglich . Und dann ! Hat die Welt nicht Verständnis da¬
für , daß auch das entwaffnete Deutschland eine Sicherheit be¬
darf , mehr noch als das Frankreich, das Land der größten
Landarmee und der größten Luftflottte . Nichts vermag die
Tatsache aus der Welt zu schäften oder auch nur zu beschöm-
gen, daß der französische Einbruch völlig rechtswidrig erfolgt ist.

Jede Diskussion über die Beendigung des gegenwärtige »
Konfliktes muß daher von der

vorbehaltlosen Räumung des Einbruchgebirtes
ausgehen . Solange das Regime der Gewalt und der Rechtlosig¬
keit nicht endgültig aufgegeben worden ist, ist ein Regime ver¬
tragsmäßiger Erfüllung undenkbar. Darum kann ich auch in
dem Brüsseler Kommunique nicht irgendwie einen Fortschritt
erblicken und ich verstehe insbesondere nicht , wie diese Verlaut¬
barung ein Zeugnis dafür sein könnte, daß Frankreich sich von
dem Gedanken der Annexionen , unter welchem Wort er sich auch
immer verbergen mag , abgewendet hätte . Wir haben vielmehr
gerade in den letzten Tagen Auslegungen der uns nicht bekann¬
ten Brüsseler Beschlüsse gehört, die einen völligen Umsturz des
Versailler Vertrags bedeuten würden . Herr Loucheur — und
er muß wohl im Geheimnis sein — hat in Grenoble angekündigt,
daß es auf nichts weniger abgesehen sei, als auf die Loslösung

der Rheinkande von der deutschen Souveränität . Solchen Ple¬
nen gegenüber gibt es nur ein unbeugsames Nein. Daran ver¬
mag das Gesumme von den angeblichen deutschen Vermitk»
lüngsbitten und Verhandlungsfühlern , mit denen von Paris
aus die Lust erfüllt wird, nichts zu ändern . Keiu Wort ist
wahr daran . Die Reichsreg erung hat niemanden um Bermitt -
lnng gebeten, dagegen gar manchen Fühler empfangen . Nicht,
wie Herr Herbette vom Quai d'Orsay behauptet , täglich drei,
wohl aber jede Woche einen . Wir sind allen nackgcgangeir.
Aber immer waren die Vermittler schlecht legitimiert oder die
Vorschläge Attentate auf Ehre und Vernunft . Bei aller Bereit¬
willigkeit zu einer vernünftigen und ehrenhaften Verständigung
konnten und können wir uns auf derartige Fühler nicht ein¬
lassen . Das sind wir unserem Volke , sind wir dem Gedanken
des Rechts, dessen Gefäß nun Deutschland in Händen trägt ,
find wir auch den Tausenden schuldig , die für die Erfüllung
ihrer treuen Pflicht im Rhein - und Ruhrplan ausgewiescrr, ver¬
haftet und verurteilt sind, den Toten , die für Deutschland in
einem Kampfe fielen, dessen Ehre nicht geringer ist als die des
ehrenvollsten Soldatentodes .

Der Reichskanzler gedachte dann der Opfer der französische «
Gewalt und mahnte , dem französischen Genie du Rhin nun
einen wahren deutschen Geist vom Rhein entgegenzusetzen, den
Geist der festesten innerlichen Geschlossenheit . Dieser Geist vom
Rhein ist es, den wir den Kämpfern an Rbein und Ruhr schul¬
den . Ich wiederhole es hier als meine Überzeugung und als
ernste Mahnung , daß die Zukunft Parteien und Männer einst
danach werten wird , wieviel sie in dieser Zeit für die Einheit
und Erhaltung unseres Volkes gewirkt haben . Wie an der
Ruhr und am Rhein , so ist auch jetzt in unserem Volke

keine Zeit zu Hader und Zwiespalt.
sondern es ist die Zeit , Anschauungsgegensätze zurückzustellen
und auch im gegnerischen Parteilager die Gemeinschaft deut¬
scher Brüder zu achten , die ' in einem Kampfe stehen . Und
sollte es wirklich so schwer sein , über den Kampf der Staats¬
form nun diesen Staat , wie er ist, nicht allein mit der Kraft
der Hände zu verteidigen , sondern auch mit der Wärme des
Herzens zu erfüllen , da wir sehen , wie für diesen Staat , der
nun unser deutscher Staat ist, an Ruhr und Rhein die Men¬
schen stehen , kämpfen, leiden und zu sterben bereit sind ? Je¬
der Kampf hat seine Ehre . Auch die Ehre dieses Kampfes heißt
Tapferkeit und Disziplin . Wehe dem, der die felbstgewollte
einträchtige Disziplin stört oder zerstört. Der Schaden , den
er tut , die Schuld, die auf ihn fällt , ist nicht geringer a' s die
des Versagens der Tapferkeit . Und ein anderes gehört dazu :
Vertrauen zu den Führern , die jetzt die drückende Ausgabe
haben , unser Volk zu führen . Wir sind doch eins im Ziele,
im Ziele der deutschen Freiheit . Heute liegt die Bewahrung
der nationalen Einheit wieder ausschließlich in der Hand des
Volkes, aus dem sie evwuchs . Wir wollen sie in treuen Hän¬
den halten .

Aus der deutschen Geschichte ist uns die Vielfältigkeit der
deutschen Stämme und Staaten überkommen, ein wertvolles
Erbteil dem, der es zum Besten anzuwenden weiß . In der
Lebendigkeit der

Erhaltung staatlicher Eigenart
steht Bayern voran , und wer da weiß , wie Bayern erwuchs
und zusammenschmolz, wie es, aus Tod und Leben freilich
in die deutsche Wirtschaft verflochten , doch auch in sich ein
Wirtschaftsleben eigener Prägung entfaltete , wie es die Merk¬
male der Staatlichkeit ausübte und pflegte und wie es beson,
ders in der Bewahrung alter Kultur eine vornehme Aufgab«
sah, der wird sich nicht wundern , daß für den Ausgleich des
Rechtes des Ganzen mit dem Rechte der Teile nicht so einfach
die rechte Formel zu finden ist . Aber auf solche Formeln
kommt es ja auch nicht an . Wenn nur wir , die wir die Reichs-
rcgierung bilden, auf der einen Seite und Sie auf der anderen
Seite immer und immer wieder freundschaftlich uns zusam¬
menfinden und uns davon leiten lassen , daß in der RechtS -
gemeinfchaft aller Deutschen Raum genug sein kann für ' le.
bendige Krästeentfaltung der Teile.

Heute , da wir vor der Schicksalsfrage stehen , ob wir im
zähen Abwehrkampf in einer dem drängenden Herzen mühsam
abgerungenen Selbstbeherrschung unserem Wege treu bleiben,
brennt heller und leuchtender als je das Feuer der Erkennt¬
nis , daß wir eins sein müssen und bleiben. Einigkeit unsere
Waffe gegenüber allen Versuchen , uns zu zerspalten in Kämp¬
fen der Stände , Parteien und Stämme untereinander . Recht
unsere Waffe gegen Gewalt , Freiheit das Ziel.

Hoch Bayern und Deutschland über alles ! "

Der IKeichsprSsident sn die Schleswig -
Doisteiner .

An die Schleswig-Holsteiner!
Schleswig-Holsteiner! Am 24 März jährt sich zum 75 . Male

der Tag , an dem Söhne und Töchter Eurer meerumschlungenen
Heimat die unauslöschlicheSehnsucht aller Deutschen nach staat¬
licher Einheit in heißer Vaterlandsliebe öffentlich mit Wort
und Tat bekannten und damit den entscheidenden Anstoß zum
Erwachen des deutschen Volkswillens in allen seinen Stämmen
gegeben haben. Im Geiste wahrer Freiheitsliebe erhoben sich
Eure Väter zur Wahrung ihrer verfassungsmäßigen Rechte und
entzündeten in der Tiefe und Breite des vielfach noch schlum¬
mernden deutschen Volksbewußtseins den unzerbrechlichen Wil¬
len zur freie« Selbstbestimmung Deutschlands nach innen und
außen . Eure Väter , deren .Namen in Ehren in Deutschland
weiterleben sollen, haben als die ersten Zeugen deutscher Ein¬
heit Gut und Blut für Einigkeit , Recht und Freiheit des Vater¬
landes eingesetzt .

Schleswig-Holsteinerl Das Hoffen und Harren Eurer Väter
in den trüben Tagen bis zur Reichsgründung und die Kraft
Eurer Lieder in den folgenden Entwicklungsjahren des jungen
Reiches sind Gemeingut des deutschen Volkes geworden. Sie
sollen unsere Kraft sein auch in diesen Jahren des Leidens un¬
ter unrechtmäßiger Gewalt . Ihr aber , die Ihr im Kampf um
Euer Recht und Euer Volkstum durch ein Jahrtausend erprobt
seid , werdet — davon ist die Reichsregierung überzeugt — auch
den fremden Umtrieben , die in diesen Tagen der deutschen Not
in Euerer Heimat austreten , gegenübebr in alter Treue stand¬
halten . Wie unsere Brüder an Rhein und Ruhr , werdet auch
Ihr feststehen für Recht und Freiheit , gestützt auf die großen
geschichtlichen Überlieferungen und Erinnerungen Eurer Heimat.

Allen Gewalten zum Trotz sich erhalten , rufet den Geist der
Väter herbei!

Berlin , 23 . März . gez . Ebert , Reichspräsident.

Gütersperre im IKubrgebiet.
Die Verstopfung der Bahnhöfe des Ruhrgebietes hat jetzt

die Eisenbahnverwaltung gezwungen, dis zur Behebung der
Schwierigkeiten die Einfuhr von Gütern nach dem besetzten
Gebiet der Krichsbahndirektion Essen von einer Zulanfsgeneh .

mignng abhängig zu machen . Nur Lebensmittel , Futtermittel ,
Saatgut , Arzneimittel , Milch , Schlachtvieh und Sprengstoffe
für Bergwerke können ohne Genehmigung eingejührt werden.
Die vorübergehende Sperre bedeutet natürlich eine außer¬
ordentliche Schädigung von Handel, Gewerbe und Industrie ;
der Protest der Essener Handelskammer ist daher verständlich.
Die nachteilige Wirkung der Sperre , die sich wohl nicht vermei-
den ließ, wenn man bedenkt , daß etwa 10 000 Güterwagen
auf den noch in deutscher Hand befindlichen Strecken herum¬
stehen , wird aber sehr verschärft durch die Art und Weise, wie
die Zulaufsgenehmigung erteilt wird . Es muß unter den ge.
genwärtigen Umständen geradezu als unerhört bezeichnet wer¬
den, daß diese Genehmigungen nur in ganz geringem Um¬
fang von der in Essen verbliebenen Rumpfdirekiion , in der
Hauptsache aber nur von den nach Hamm übergesiedelten Ober ,
beamten der Reichsbahndirektion erteilt werden dürfen . Dar¬
aus entstehen tagelange Verzögerungen und Schädigungen ,
die man der schwerkämpfenden Industrie und Geschäftswelt
des Ruhrgebietes wirklich ersparen sollte .

Zur Verkehrslage ist sonst noch zu sagen, daß im Hauptbahn .
Hof Oberhausrn nach der Räumung durch die Franzosen der
Betrieb wieder ausgenommen wurde . Der Rhein -Herne -Kanal
wird jetzt besonders scharf kontrolliert , da die Franzosen diesen
Wasserweg für den Abtransport der Kohle brauchen. Der Ka¬
nal ist übrigens bis jetzt noch nicht benutzbar . Die Angabe
Le Trocqurrs ist eine offensichtliche Unwahrheit . Jetzt der-
suchen die Franzosen den bei Zeche Prosper versenkten Kahn
durch Baggerung zu heben. Bis jetzt ist ihnen dies nicht ge-
lungen . Die Kanalkontrolle ist jetzt so streng , daß die Posten
an der Kanalbrücke zwischen Bismarck und Buer -Süd auch
die Vertragskohlenzüge nach Holland nicht mehr durchlassen.
Die Hollandzüge werden jetzt von der außerhalb der Kanal ,
gone gelegenen Zeche Hugo beladen.

Sehr streng ist auch die Kontrolle im Osten deS Ruhrgrbiets ,
und zwar im Personen - wie im Güterverkehr . Einzelne Kon¬
trollstationen lassen sogar Wein , Bier und Spirituosen nicht
mehr durch , obwohl Lebensmittel und Getränke nach den fran¬
zösischen Vorschriften nicht angehaltcn werden dürften . Al»
Expreßgut werden nur Lebensmittel herausgelassen , als ein¬
geschriebenes Reisegepäck nur Lebensmittel und wirklicher
Reisebedarf, alles andere wird auf den Kontrollftatione « be¬
schlagnahmt.

1



Nnrze TRacbricbtcn.
* Urteile deS Staatsgerichtshofes . Vor dem Staatsgerichtshof

^ ten sich der Major a . £>. ZSller und der ehemalige Schrift -
fett« Schulz, beide aus Stralsund , wegen schwerer Beleidigung
fe « Reichspräsidrntrn und von RegieruugSmitgliederg durch die
Presse zu veranuoorten . Zoller wurde wegen Beleidigung zu
sechs Mona ^ n Gefängnis , Schulz wegen Vergehens gegen das
Preßgeseh zu 40 000 M . Geldstrafe verurteilt .

Ferner verurteilte der Staatsgerichtsbof den Hauptschriftlei»
xz der Mitteldeutschen Presse in Staßfurt Hans $ • * « • **
Degen schwerer Beleidigung des Reichspräsidenten» der Mttgne »
her der. Reichsregierung und des Oberbürgermeisters Schetde»
« anu . sowie wegen fortgesetzt « Beschimpfung der Republik zu
einer Gefängnisstrafe von 2 Jahren 6 Monaten sowie zur Geld¬
strafe von insgesamt 100 000 Mark . _

SSabiscbe MocbenrücKblicke.
Lkuerungsindex und Lebcnsmittelpreise - Lebens -
« littelfürsorge der Freiburger Schildbürger — T »e To -
« ueschinger Fahrplankonferenz — Ausbau

.
des Ober

v^cinS — Das Konstanzer Wohltatlgkeltswcrk .

» ls Unterlagen zur Feststellung der jeweiligen Index -
» ikler in der Teuerungsbewegung wird von den
Lrlisprüfungsämtern dem Reichsamt das Ergebnis der Stich,
fegsfeststellungen übermittelt . Wir greifen heute aus der
fetzten Sitzung der Preisprufungskomm .sswn ,n Mannheim"

uige interessante Zahlen heraus . Die berühmte kunf-
Lpfige Familie der Reichsinderziffer hat m einem Zeitraum

vier Wochen für Ernährung . Bekleidung. Wohnung. Her-
«ung und Beleuchtung gebraucht :

1013/14
10 . Januar 1923
24. Januar . -

7 . Februar . -
21 . Februar . -

• 7 . März . . -
21 . März .

114 .59 M . - 1
91910. — . - 802

= 1374
-- 2288
= 2569
= 2805
= 2800

157417.—
262198—
294407—
321472—
320798.—

In den letzten vier Wochen hat sich die ^ieuerungs »
Hjffer um 9 Prozent erhöht , im Durchschnitt von
Februar auf März um 15.4 Prozent . Die Preisbewegung zeigt
fn den verschiedenen Grilppen und innerhalb dieser , wieder
bei den einzelnen Artikeln eine ungleichmäßige Kurve . Mit
Ausnahme der Kartoffeln und Gemüse sowie der Butter , die
im Preise gestiegen sind, zeigen die Lebensmittel eine
preissenkende Tendenz . Mehl . Nährmittel , Fleisch und
Fett insbesondere sind im Preis zurückgegangen. Der Grund¬
preis für Zucker , der bereits sehr hoch ist, wird von der
« eichszuckerstelle festgesetzt . Man versteht vielleicht nun eher die
Höhe des Großhandelspreises von 2200 bis 2310 M . für das
Kilo. Der Kleinhandel hat neben Unkosten und Verdienst zu
berücksichtigen , daß die Zuckerfabriken Brutto für Netto liefern .
In Karlsruhe hat man sich auf einen Kleinhandelspreis
Don 1480 M . für Kristallzucker und 1510 M . für die übrigen
Sorten geeinigt. Der Mannheimer Vertreter des Kleinhandels
-tärte sich in der PreiSprüfungssitzung bereit , mit einem
Ladenpreis von 1400 M . für Kristallzucker. 1450 M . für GrieS-
»ucker und 1500 M . für Würfelzucker auszukommen . Wenn
Auslandzucker eingeführt werden dürfte , würde er sich bereits
»m 50 Prozent höher stellen als Jnlandszucker . Angesichts des
Hohen Zuckerpreises, der durchaus keine Tendenz einer Ver-
billigung aufweist, wird befürchtet, daß ein großer Teil des
Zuckers garnicht von den Konsumenten abgenommen —werden
könne .

Daß die Schildbürger nech nicht ausgestorben sind, berichtet
Hie „ Volkswacht " in F r e i b u r g . Dort wollte für die Bedürf -
Hgen Freiburgs ein hilfsbereiter Mitbürger ca. 8 Zentner Reis
«enden. Der Wagen mit dem Reis fuhr vor der Karlskaserne .der sich das Fürsorgeamt befindet, vor . Hier brach
aber unt « den Beamten ein Kompetenz st reik darüber
aus . wer die Lebensmittel in Empfang zu nehmen
Habe. Da keine Einigung erzielt wurde , mußte das Gespann
jatsächich wieder absahren und wird nun den Reis noch
einmal nach der Karlskaserne zu bringen haben, bis zu wel¬
cher Zeit man hoffentlich darüber klar geworden ist, wer fürden Empfang der Spende , die einen Wert von über 1 Million
Mark darstellt, zuständig ist. Wer bezahlt die wohl viele
Lausende betragenden Mehrosten für das zweimalige An¬
fahren ?

Vergangenen Montag fand in Donaueschingen eine
Fah rplankonfer enz statt , die sich hauptsächlich mit dem
badischen Durchgangsverkehr vom Bodenseegebiet und vom
badischen Oberland nach Mittel - und Nord »
baden beschäftigte . Es wurden Erläuterungen zu der heu¬tigen Verkehrslage, wie sie durch den Einbruch der Franzose »in die Ortenau und durch die dort bestehende Verkehrsiperre
geschaffen worden ist, gegeben. Es wurde festgestellt, daß der
Güterzugsverkehr keinerlei Einschränkun¬
gen durch Einlegung von Zügen mit Personenbeförderungerfahren dürfe . Ferner wurde nachdrücklichst auf die durch die« uhrbesetzung der Eisenbahn gebotene Rücksichtnahme hinge¬wiesen. Der Eisenbahndirektionen Karlsruhe und Stuttgart

wurde der Dank für die anerkennenswerte UrNsicht ausge¬
sprochen^ mit der sie trotz der schwierigen Verhältnisse auch
den eingleisigen Verkehr ernlöglicht hatten . Unter
anderem wurde die Wiedereinführung der direkten Set «,
bindung Freiburg —Donaueschingen—M ünchen ge¬
wünscht , sowie eine Autoverbindung zwischen Elzach—Haslach .'
Der Villinger Vertreter wandte sich energisch gegen den ietzi-
gen Zustand , dgß der Zug Stuttgart —Rottweil nicht bis Vil-
lingen durchgeführt werde.

Erörtert wurde dann auch die Verordnung der Reichsregie¬
rung über die Einreise von Ausländern nach Deutsch¬land . Scharf S ' llung genommen wurde gegen den , auch,von uns mitgetcilten Beschluß der Gewerkschaften, der sich ' ge¬
gen den Fremdenverkehr im Schwarzwald wandte . Es wurde
eine Entschließung gefaßt, in der die Aufhebung aller
den Fremdenverkehr hindernden Verfügungen verlangt wird.

*

Nunmehr scheint der Ausbau des Oberrheins doch
allmählich ernstlich vorwärts zu gehen. Wir erwähnten schon
kürzlich , daß die badische Regierung in den 3 . Nachtrag zuin
Staatsvoranschlag eine Summe von 35 Millionen als Nach¬
forderung zur ersten Teilforderung für die Bearbeitung eines
Entwurfes für die Schiffbarmachung des Rheins von Baselbis in den Bodensee eingestellt hat . Ein weiterer Fortschritt in
dieser Frage wäre zu verzeichnen , als Baden und die Schweiz
übereingekommen sind , bis Ende 1923 auf Grund des bei deminternationale Wettbewerb gewonnenen Materials bauseitigePläne und zuverlässige Kosten -Voranschläge für den Ausbauder OberrheinstreckeBasel—Konstanz fertigstellen zu lassen. DieBauarbeiten dürften bald in Angriff genommen werden , wenn
die Einsprachen betr . Ausbau der Kraftwerke Nieder¬
schwör st a d t (47 400 Pferdestärken), D o g e r n (21400
Pferdestärken) und Reckingen (33 100 Pferdestärken erle¬
digt sind .

«
Diese Woche begann das große Konstanzer Wohl¬

tätigkeitswerk , das der Arbeitgeberverband Kreuz -
lingen , Emmishofen und Umgebung für die Kon¬
stanzer Armen und Bedürftigen durch deren unentgeltliche
Speisung eingeleitet hatte und mit dem Caritasbüro Kon¬
stanz vorbereitet worden war . In der W a l l g u t - Turn¬
halle und in den Räumlichkeiten des St . Johann wur¬den erstmals die Speisungen durchgeführt, die im ' ganzen auf80—100 Tage berechnet sind . Die Speisung wird nach
folgenden Richtlinien vorgenommen : Jeder Teilnehmerhat ein für je einen Monat gültiges Bonbüchlein im Besitz.Der numerierte Tagesbon wird beim Empfang der Speisen
abgegeben. Sowohl im Wallgut , wo die Teilnehmer der In¬
nenstadt verpflegt, als auch im St . Johann , in dessen Räumen
die Teilnehmer des Stadtteils Petershausen versorgt werden,wird schichtenweise gespeist . Die Eßbestecke werden von
den Teilnehmern der Einfachheit und Appetitlichkeit halbermitgebracht und wieder mit nach Hause genommen . AnKranke und alte gebrechliche Leute sind besondere Bonbüchlein
ausgegeben worden, die sich damit das Essen von 11,30 Uhran abholen lassen können. In beiden Lokalitäten wird gleiches
Essen verabfolgt.

Die Oberleitung des Ganzen liegt in den Händen einesroutinierten schweizer Fachmanns, Herrn Toggenburger -Kreuz -
lingen . Helf« innen, die sich in größerer Anzahl in liebens¬
würdiger Weise von den konfessionellen Konstanzer Frauen¬vereinen zur Verfügung gestellt haben, verteilen das Essen.
Im St . Johann wird außerdem für die v e r s ch ä m t e n A r -
men im Gesellensaal besonders serviert, und dann erhaltenim Nebenzimmer im oberen Stockwerk eine Anzahl Teilneh¬mer Essen , die dafür ein geringes Entgelt auswerfen .Wir wollen zum Schluffe nach einem Bericht der „Kon¬
stanzer Zeitung " den Speisezettel für die verlaufene
Woche unseren Lesern unterbreiten . So gab es am letztenSonntag : Haferflockensuppe , Hackbraten, Hörnli mit Apfel-kompott. Am Montag : Bouillon, gesottenes Rindfleisch und
Rahmkartoffeln , am Dienstag : Erbsensuppe, Kalbsbratenmit Weißkraut, am Mittwoch : Königinsuppe, Bratwurstmit Kartoffelsalat , am Donnerstag : Hafersuppe, Schmor¬braten mit Nudeln, am Freitag : Erbsreissuppe , gerösteteRudeln mit Ei , und heute Samstag wird es geben : Ge-
müsesuppe, Wurst mit Sauerraut und Kartoffeln . Dazu er¬hält jeder Speisende ein Stück schweizer Weißbrot.

Wadischer Landtag .
Karlsruhe , 23. März «

Bei Weiterberatung des Rachtragsetats bringt
Abg . Se «b« t (Zentr .) verschiedene Wünsche im Interesse derBeamten und Insassen der Heil- und Pslegeanstalten vor.Der Beitrag für die Deutsche Kunstausstellung in Karlsruhewird von 200000 auf 500 000 M . erhöht.
Abg. Weißhaupt (Zentr .) begründet einen Antrag auf Ein¬

stellung weit« « Mittel für die Landwirtschaft im 4. Nachtrag.Abg . Seub « t (Zentr .) wendet sich gegen zunehmende Politi¬sierung der Landwirkschaftskammer und oberflächliche Aufstel¬lung ihres Voranschlags.
Staatspräsident Remmele tritt der Auffassung des Abg.Hertle vom Landbunb entgegen, die sich auch der Abg. Dr .

Mattes in einer Versammlung zu Srockach zu cig . n gemachthabe, als ob von Staatswogen nicht genügend für die Land¬wirtschaft getan werde. Er verweist mif den Hauptvoranschlagund erinnert an die 90 Millionen zur Abdeckung der Bichfran .
kenschuld . Der Staatspräsident fährt fort : Ich will mich mikden beiden Herren ' nicht auseinäudersctzen. Ich habe das Em -psinden, daß man wider besseres Wissen mit derartigen Argu¬menten im Lande herumflunkert . Für den 4 . Nachtrag sindbeim Finanzministerium bereits Anträge zugunsten der Land.Wirtschaft eingereicht- besonders auch zur Förderung der Vieh»und Pferdezucht ..

Abg. Gebhard vertritt den Standpunkt des Landbundes inder Umlagefrage und stellt im Gegensatz zum Abg. Seubertfest, daß sich das Vertrauen zur Landwirtschaftskamm« mehrwie je gefestigt habe. (Widerspruch im Zentrum . ) Auch könnevon einer leichtfertigen Ausstellung des Voranschlags nicht dieRede sein.
Abg. Maier -Heidelberg (Soz .) findet den immer wiederkeh¬renden Notschrei der Landwirtschaft für übertrieben . DiesesWerben um die Seele des Bauern übersteige das erträglicheMatz. Den zweiten Teil des Antrages Weitzhaupt auf Abglei.chung der Getreideumlage könne die sozialdemokratische Fraktionnickt zussimmen.
Abg. Dr . Schmitt-Karlsruhe (Zentr . .) polemisiert gegen denLandbund . *
Abg. Dr . Glöckner (Dem . ) stimmt dem Antrag Weitzhaupt zu.Abg. Dr . Föhr (Zentr . ) . führt Beispiele dafür an . daß die

Landwirtschaftskammer in letzter Zeit im Sinne des Landbun -des politisiert worden sei.
Abg. Weber (D . Bpt .) stimmt den Zentrumsanträgen zu . i

'
Abg. von Au nimmt den Landbund gegen die Vorwürft vonZcntrumsseite in Schutz .
Abg . Weißhaupt (Zentr .) stellt im allgemeinen eine günstigeAusnahme seines Antrages fest .
Abg. Klaiber sagt, das Zentrum würde durch seine Agitationdem Landbund nur nützen .
Abg. O . Mayer -Karlsruhe (D .- Natl .) lehnt den Ergänzungs -

antrag Seubert ab , der die Regierung um Prüfung der Fragebittet , ob sie über die ausgeworfcnen Mittel für die Landwirt¬
schaft nicht selbst verfügen soll.

Abg. Dr . Mattes (D . Vpt.) rechtfertigt seine Ausführungenin Stockach .
Staatspräsident Remmele bemerkt, er habe in den vier Jah¬ren wiederholt bewiesen, daß er die Sache von der Person zutrennen weiß . Man möge Agitation treiben wie man wolle ,aber ihn , den Innenminister aus dem Spiel lassen , ü>er jetztgrößere Sorgen hat , als sich mit solchen Kleinigkeiten herumzu -hangen. .
Abg. Gebhard (Landbund) begründet einen Antrag , die im4 . Nachtrag einzustellenden Mittel der Landwirtschaftskammerzu überlassen , da sie angesichts ihres Ausgabenkreises die ein-

zig richtige Stelle sei.
Die Abg. Maier -Heidelberg (Soz . ) , Glöckner (Dem . ) undWeber (D . Vpt. ) entnehmen aus dem Gang der Debatte die

Notwendigkeit, über die sachliche Verteilung der Mittel zunächstim Haushaltsausschuß schlüssig zu werden.
Abg . 1) . Mayer -Karlsruhe (D .Natl .) stimmt dem letztge¬nannten Landbundantrag zu, Damit ist die Rednerliste er¬

schöpft . Der Antrag Weißhaupt auf Bereitstellung größererMittel im 4. Nachtrag, sowie der Ergänzungsantrag Seubertwerden mit Mehrheit angenommen. Der Landbundantrag istalso gefallen . Eine Reihe von Positionen passieren ohne Debatte .Abg. Dr . Schoser (Zentr . ) dankt der Negierung für die Unter¬
stützung der karitativen Anstalten und spricht lebhafte Anerken-
nung denen aus , die im Dienste der Barmherzigkeit stehen .Abg. Bock (Komm.) wünscht für alle Orte mit starker Arbei-
tcrbevölkerung unentgeltliche Beratungsstellen für Geschlechts ,kranke.

Staatspräsident Remmele: Diese Anregung ist beachtenswertund soll geprüft werden. Sie wird auch vom Abg . Ziegely»«!« -
Oberkirch (Zentr .) unterstützt, während die Abg. Frau Sirbert
(Zentr . ) auf die Gefahren des Mädchenhandels verweist und dieBahnhofsmission der staatlichen Hilfe empfiehlt.Die dafür vorgesehene Position wird auf 500 000 M . erhöht.Die restlichen Forderungen des Ministeriums werden unver¬ändert genehmigt unter Annahme eines Antrages , die Regie¬rung wolle die Einstellung von 20 Millionen als Zuschuß fürdie Handwerkskammern (siehe Antrag Herfurth ) alsbald prüfen .Abg. Dr . Glöckner (Dem . ) erstattet darauf Bericht über
Hauptabteilung VII ArbeltSministerium. Hier werden mehrgefordert : Im ordentlichen Etat 64 040 000 Äh , im außer¬ordentlichen Etat 2 821 315 000 M.Der Antrag des Ausschusses geht auf Annahme mit folgendenÄnderungen : Die Nachforderung zugunsten gemeinnützigerRechtsauskunftsstellen wird von 1,8 auf 3 Millionen, jene fürdie Ausbildung von Sozialbeamtinnen und Wohlfahrtspflege-rinnen von 950 000 auf 1 950 000 M. erhöht.

Abg. Habermehl (D ..-Natl . ) erläutert des näheren die Mehr¬aufwendungen für Wasser , und Straßenbau und GeologischeLandesaufnahme .
Abg. Bock (Komm. ) bedauert, zu dieser Stunde ( K9 Uhr)nicht mehr mit der nötigen Gründlichkeit auf die sozialen Pro¬bleme eingehen zu können . Er setzt sich für die alkoholfreienGetränke ein , ferner für finanzielle Unterstützung der Arbeiter -

sekretariate . für Erhöhung des Beitrages zur Erwerbslosenfür¬sorge und für die Existenzmöglichkeit der Sozialrentner .

„Das neue Ikunstbandwerk". .
Für das neue deutsche und österreichische Kunsthandwerkwar die Deutsche Gewerbeschau , die im vorige »lJahre in München stattfand , eine glänzend bestandene Probe .Die ganze Welt hat sich damals davon überzeugen kistxnen»«aß Deutschland kunstgewerblich heute unbestritten die Füh -»ung in der Hand hat, falls man wirklich unbefangen von» iche tischeIN Standpunkt aus urteilen will.Gewiß ist ein großer Teil der deutschen und öst« reichische »kunstgewerblichen Produktion zugeschnitten auf den Geschmack«in« reichen und anspruchsvollen Minderheit . Und so kommt

^ l^ach der spielerische Gedanke den Gedanken schliß»er Zweckmäßigkett und reiner , handwerklicher Schönheit im«en Hintergrund frrönßt Alber man darf nicht vergessen, daß« un einmal lene Minderhettsschicht vorhanden ist , daß sie ihrer nz bestimmten Ansprüche stellt, und daß « n ch a uße rh«1o
Schichten bonunett « .Grundsatzlnh Ware es für das deutsche Kunstgewerbe besser.Wenn es, wie im Mittelalter , und wie i» Ostasien auch heute«och, mehr in die Tiefe und Breite ginge, um so zu ein« An., elegenheit des ganzen Volkes zu » « den . Das toimallerdings eine einheitliche Wolkskultur voraussetzen Und dieHoben wir nicht mehr bezw. noch nicht wieder . Immerhin hatauch die deutsche Gewerbeschau in München erkennen lassen,»aß ein großer Teil der deutschen kunstgewerbliche» Produk¬tion ganz bewußt im Dienste der Wolksmatzigkeit steht undgerade hi « seine besten Leistungen hervorbringt .Wer über das neue deutsche Kunsthandwerk textlich nnd bstd»« ch einen Überblick geben will, der wird sich also an dieDeutsche Gewerbeschau in München halten müssen. Und dasdenn auch Alexander Koch in Darmstadt getan , als«r sich entschloß , sein großes Werk „Das neue Kunst .Handwerk in Deutschland und Österreich " her.puszugeben . Diese Herausgabe wird für den um das deutsche

Kunstgewerbe so hoch verdienten Mann noch deshalb eine be¬
sondere Genugtuung gewesen sein , weil bekanntlich die Ge¬
werbeschau selbst nur dank seiner zielbewutzten Propagandazustande gekommen ist. Hat 'Koch mit dieser Propaganda eine
vaterländische Tat ersten Ranges ermöglicht bezw . herbeige¬
führt , so bedeutet das von ihm herausgegebene Werk von neuemeine solche Tat .

„Das neue Kunsthandwerk" stellt einen stattlichen Band in
Golioformat bar , der im ganzen nicht weniger als 384 Ab¬
bildungen aus allen Gebieten des neuzeitlichen Kunstgewerbesenthalt . Daneben finden sich zahlreiche textliche Beiträge , die
sämtlich so instruktiv sind, daß wir auch nicht einen von ihnenmissen möchten . Hervorragende Architekten und bekannte
kunstgewerbliche Schriftsteller haben hi« mitgearbeitet . Wir
nennen von solchen Architekten Richard Riemerschmid, HugoGorge , K . I . Moßner , von Schriftstellern Hermann Eßwein ,Max Osborn , Graf Kuno Hardenberg , Dr . K. K. Eb « l« n.

Inhaltlich sst der Band wahrhaft umfassend, wenn auch na¬
türlich nicht «ine jede Leistung schlechthin Berücksichtigung fin -»en konnte, bo sonst ein mehrbändiges Werk in Lexikonformatentstanden wäre . Jedenfalls sehen wir hier im Bilde so ziem¬
lich jede Kategorie vertreten : Ausstellungsräume , Becher, Bild -
ftickereien , Bucheinbände, Dosen, Eisengitter , Elsenbeinarbeiten ,Glasarbeiten , Werke der Goldschmiedekunst , Grabzeichen, Holz¬häuser . Intarsia , Keramiken, Kleinplastik, Leuchter und Lam¬
pen. Messingarbeiten, Möbel, Ofen und Kamine , Schmuckgegen-stände, Spiegel , Spielzeug , Stickereien und Spitzen , Tafelgerätund Tafelschmuck , Tapeten und Stoffe , Tischdecken, Vasen und
Schalen , Wandmalereien und Wohnräume .

Niemand wird das Buch ohne tiefe ästhetische Befriedigungund ohne reiche und anschauliche Belehrung durchblättern .Schließlich wird mon es fortlegen als einen kostbaren Schatz der
eigenen Bibliothek., mit dem Gefühle des Srolzes , daß unser

j armes , gequältes Vaterland derortig hoher, kunstgewerblicher1 Leistungen iäbio ist und da» es bei uns euren Verlaa aiüt de-

diesen Leistungen durch die Herausgabe eines Buchwerkes wei -ten Nachhall und unvergängliche Bedeutung sicherte. Die Aus-
stattung des Bandes ist, wie bei allen Werken Alexander Kochs,von mustergültiger Gediegenheit. Seine Anschaffung sei des-halb allen Instituten und allen Persönlichkeiten, die beruflichmit dem deutschen Kunsthandwerk zu tun haben, aufs wärmst«empfohlen . _ Curt Amend .

* Max Reinhardt geht nach den Bereinigten Staaten . Durchden jüngsten Erfolg des Moskauer Künstlertheaters in New-
hork 'bestärkt, hat der bekannte amerikanische Theatermanag «Morris Gest für die nächste Saison Max Reinhardt nachNewyork verpflichtet, um dort vier vis sechs Aufführungen mit
amerikanischem Personal und in englischer Sprache zu leiten ;eröffnet wird diese Vorstellungsreihe mutmaßlich mit Hof-« attnsthals sWelttheater ". Nach den bish« igen Ab¬
machungen wird Reinhardt mit einem Stab von Helfern imNovember nach den Vereinigten Staaten kommen und gegenWeihnachten die erste Aufführung herausbringen .

* Ein neues musikwissenschaftliches Unternehmen. DaS
mufikwiffenschaftliche Seminar der Universität Königsbergi. Pr . veröffentlicht unter Leitung des dortigen Privatdozen .ten Dr . Joseph Müller -Blattau eine Schriftenreihe unt « demTitel : „Könrgsberger Studien zur Musikwis -
fenschaft "

(verlegt durch das inusikwiffensĉ iftliche Seminarin Königsberg i . Pr . Auslieferung durch die Musikalienhand¬lung K. Jüterbock daselbst ) . Als erst« Band erscheint soebenein 156 Seiten umfassendes Buch von Müller -Mattau über
„Grundzüge einer Geschichte bei Fuge " ( 1023),
das aus der Gemeinschaftsarbeit des musikwissenschaftlichenSeminars der Universität Freiburg i. Br . unter Leitung von
Pros . W . Euriitt hervorgegangen ist und als erster « « such
die Geschichte einer der wichtigsten mufikalifchen Farincn vo»
Lee » Änkänaeu cm Mittelalter bis zur Gegeuwart behanoeiH



Dei der ©in^effieratunfl wird einmüttg ein Antrag «mge¬
nommen , zu prüfen , ob di« Summe der Beihilfen zur Abhal.
tung von Betriebsrätekursen auf 3 Millionen erhöht werden
kann.

Veranlaßt durch den Abg. Görlacher (Zentr .) äußert sich
ArtzeitSminiftrr Dr . EuOlcr

über die Vergebung der Baukostenzuschüsse . Sie geschehe auf
die einfachste Art . Der Minister kommt dann auf die Dar¬
legungen des Abg. Bock zurück . Die alkoholfreien Getränke
seien leider zu wenig bekannt. In der Alkohvlfrage hänge
viel Vom guten Beispiel ab . Auch der Minister ist dom hohen
Wert der Rechisauskunftstellen überzeugt . Er wird dies im
nächsten Nachtrag weitgehendst zum Ausdruck zu bringen
suchen . Was die Erwrrbslosenfürsorgr anlangt , so sind wir
im Reichsrat für Erhöhung per Unterstützungssätze eingetrcten .
Die Sätze für die Sozialrentner sollen vom Reich demnächst
auf 40000 M . monatlich erhöht werden.

Abg. Dörr (Lanobund ) beklagt die starke Belastung der
Landstraßen durch den Autoverkehr. Die Autctbefiher sollten
durch Steuern zur Unterhaltung herangezogen werden . Die
übrigen Positionen des Arbeitsministeriums werden dcbatteloS
erledigt .

Abg. Freidhof berichtet schließlich über Hauptabteilung VII !
tOberrechnungskammer . Diese Behörde erhielt bekanntlich
den Namen Rechnungshof und damit eine Erweiterung ihrer
Befugnisse. Auch in diesem Punkte wird dem Nachtrag zu¬
gestimmt.

Der Vorsitzende des HauShaltSausschuffes, Abg. Marüm ,
erörtert dann das Finanzgesetz. Es ergibt sich nunmehr abzüg¬
lich der Eingänge aus der wesentlich erhöhten Grund , u . Ge¬
werbesteuer mit 4 Milliarden jährlich ein Defizit für beide
Jahre von 8031 Millionen .

Die Lage ist also ernst geworden. Auck der Staat hat die
Verschlechterung der Konjunktur in ungeheueren Mehraus¬
gaben schwer zu tragen . Möge es gelingen, die Ausgaben im
laufenden Rechnungsjahre durch Einnahmen auszugleichen.

Das Haus erteilt dem Gesetz (bei Stimmenthaltung des
komm . Abg . Bock ) in beiden Lesungen seine Zustimmung . Da
man verhandlungsmüde ist, wird die Förmliche Anfrage der
Linken wegen der Vorgänge in Steinen von der Tagesordnung
abgesetzt . Nächste Sitzung unbestimmt.

Schluß *410 Uhr.

Babtecbe “dbersicbt
Rechtsradikale Agitation .

Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt :
Nach zuverlässigen Mitteilungen hatte am 4. März d. I .

in Neustadt i. Schw . eine Versammlung stattgefunden, bei der
Hauptmann a . D . Damm , der bekannte Leiter des südwestdeut¬
schen Zeitungsdienstes , gesprochen hat . Diese Versammlung
war auch von einzelnen Herren aus Bonndorf besucht, dar¬
unter von dem Apotheker Schöller-Wonndorf. Am 11 . März
hat Apotheker Schüller in Bonndorf von sich aus zwei Ver¬
sammlungen abgehalten , eine nachmittags für Auswärtige
und eine abends für Bonndorfer . Die Teilnehmer waren per¬
sönlich geladen ; von Auswärtigen sollen es namentlich Land¬
bürgermeister gewesen sein. Apotheker Schöller soll hierbei die
Ziele einer Geheimorganisation auseinandergesetzt und u . a.
behauptet haben, diese handle im Auftrag des Reichswehr¬
ministers .

In einer Verfügung des Ministers des Innern vom 7. März
1923 über links- und rechtsradikale Propaganda wurde bereits
darauf hingewiesen, daß eine derartige Agitation rechtsradika¬
ler Kreise, namentlich von Führern der verbotenen Geheim¬
bünde , mit der Behauptung , Vorbereitungen irgend welcher
Art erfolgten im Auftrag der Regierung oder des Reichswehr¬
ministers durchaus unwahr ist, und unter keinen Umständen
geduldet werden darf . Polizei und Gendarmerie sind mit ent¬
sprechenden Anweisungen versehen, zugleich sind die Bürger¬
meister darauf hingewiesen worden, daß sie durch eine etwaige
Teilnahme an derartigen Versammlungen oder durch Nicht -
verhinderung der Propaganda sich strafbar machen und abge¬
sehen von strafrechtlichen auch disziplinäres Einschreiten zu ge- !
wärtigen haben.

Lisenbsbnunkall bei Lpkenboken.
Am 23 . März nachmittags entgleisten unmittelbar vor der

Eisenbahnhochbrücke bei Epfeuhofe« an der Strecke Jmmen -
dingen—Waldshut vier Güterwagen . Die entgleisten Wagen
brachen z. T . auf der Brücke durch . Dabei stürzten Wagen¬
untergestellteile von der Brücke ab . Personen find nicht zu
Schaden gekommen. Die Brücke ist stark beschädigt . Die ein.
gleisige Strecke ist durch den Unfall für den durchgehenden
Zugverkehr auf einige Tage gesperrt . Der Personenzugver¬
kehr wird durch Ilmsteigen aufrecht erhalten . Der Güterzug¬
verkehr wird über Singen Schaffhrusen umgeleitet . Die
Ursache des Unfalls konnte noch nicht festgestellt werde«.

Aus der Landeshauptstadt .
ReichSarbeitSmintster Dr . Brauns

wird am Montag vormittag zu Besprechungen über Ange¬
legenheiten seines Refforts in Karlsruhe eintreffen .

Vergebung von Ehrenzeichen an Mitglieder der
Freiwilligen Feuerwehren .

# Zu einer ebenso ernsten wie würdigen Feier versam¬
melten sich am Mittwoch nachmittag die Freiwilligen Feuer¬
wehren der Stadt im großen Rathaussaai . Es galt die Ent¬
gegennahme der von der Regierung und der Stadtverwaltung
gestifteten Ehrenzeichen für 20- . 25- und 40jährige Dienstzeits
auch wurde dieses Jahr erstmals das Diplom für 80jährige
Dienstzeit vergeben, und zwar an Wilhelm Schnäbele-Rüp -
purr . Dem feierlichen Akte im Rathaussaale wohnten seitens
der Städt . Brandinspektion Herr Oberbaurat Seitz, seitens der
Eisenbahnverwaltung Herr Baurai Fütterer und seitens der
Firma WolfsL Sohn , Herr Georg Wolfs an . Eröffnet wurde
der Festakt durch den Choral „Die Himmel rühmen des Ewi¬
gen Ehre " seitens der Feuerwehrkapelle . Hierauf richtete Herr
Oberamtmann Schaible herzliche Morte der Anerkennung für
die treue Dienstleistung an die Erschienenen. Er wies auf die
heutige Zeit hin und hob besonders hervor, daß gerade die
Feuerwehr treu dem Wahlspruch folge: „ Alle für Einen und
Einer fiir Alle"

; so sollte es im ganzen deutschen Volke sein;
man sollte sich an der Feuerwehr ein Beispiel nehmeii, denn
heute sei es nötiger wie je, daß sich einer für den andern
opfere. Hieran anschließend richtete Herr Bürgermeister
Schneider namens der Stadtverwaltung Worte der Anerken¬
nung an die Feuerwehr : es seien gewaltige Leistungen, welche
die Feuerwehr in 20- bezw . 40 Jahren vollbracht hat . ganz
besonders für die Stadt und ihre Einwohnerschaft. Bürger¬
meister Schneider hob ganz besonders hervor, daß man noch lange
nicht auf die Freiwillige Feuerwehr verzichten könne , wenn
wir auch eine gut organisierte Feuerwache haben . Der Zu¬
gang in letzter Zeit ( seit 1920 von 221 Mann auf 307 Mann )
beweise , welch guter Geist der Feuerwehr inirewohut. Redner
wünschte dem Korps von Herzen Glück für die zukünftige
Entwicklung. Hierauf wurden sowohl seitens des Herrn Ober-
amtmanns Schaible als auch des Herrn Bürgermeisters
Schneider die Ehrenzeichen übergehen, und zwar erhielten :

Das Diplom für 5üjährige Dienstzeit :
von der Freiw . Feuerwehr Rüppurr : Wilhelm Schnäbel«.

Das Ehrenzeichen für 40jährige Dienstzeit :
von der Freiw . Feuerwehr Beiertheim : Karl Koch ; von der

Freiw . Feuerwehr Daxlanden : Johannes Kohrmann ; von der
Freiw . Feuerwehr Rüppurr : Wilhelm Furrer , Friedrich Glöck¬
ner, Friedrich Graf , Johann Mansdörfer .

Das EhrnzeicheN für 28jährige Dienstzeit :
von der Städtischen Freiwilligen Feuerwehr : Martin Klas.

ser, Alois Johlcr » Sigmund Schieß, Valentin Buhl , Peter
Fischer , Friedrich Heim ; von der Feuerwehr Beiertheim : Geb¬
hard Erath , Wilhelm Rastätter II , Albert Windbühl ; von ver
Feuerwehr Daxlanden : Göttlich Kiefer, Joses Kutterer Feli¬
zian Schwall, Valentin Waltenbergcr ; von der Feuerwehr
Grünwinkel : Max Kuhn ; von der Feuerwehr Rüppurr : Wil¬
helm Fischer , Heinrich Hohn ; von der Feuerwehr Wolfs &
Sohn : Friedrich Gentner , Julius Schillinger, Florian
Maurer .

D«S Ehrenzeichen für AhLdrlze Dicnstzei : :
Won der Städtischen Freiw . Feuerwehr : Paul Buske, Theo¬

dor Busam Anselm Rirk, Rudolf Schuh, Heinrich Sauer , Otto
Köllisch, Karl Gruneisen , Gottlob Bauer , Heinrich Pfenninger »
Hermann Bader ; von der Freiw . Feuerwehr Beiertheim ;
Bernhard Fischer IV ., Wilhelm Rastätter I„ Georg Braun ,
Georg Bauer ; von der Freiw . Feuerwehr Daxlanden : Frido-
tin Weick, Guido Reißer , Jakob Blank, Rudolf Schneider Fer -
dinaud Wattenberger ; von der Freiw . Feuerwehr Grünwinkel :
Simon Schaub, Leopold Mössinger; von der Freiw . Feuerwehr
Rüppurr : Ludwig Fischer , Jakob Joachim , Friedrich Glöckner ;
von der Bahnhoffeuerwehr : Georg Huber , Wilhelm Falk,
Jakob Betz, Gustav Brand .

(Die Ehrenzeichen an die Mitglieder der Feuerwehr Mühl -
vurg werden anläßlich des im Juni stattfindende« 78jährige«
Jubiläums überreicht.)

Oberkommandant Heußer dankte namens der Dekorierten ;
er nahm Bezug auf die Vergebung und dankte der Regierung
und der Stadtverwaltung als auch den beiden Herren für die
schönen Worte, welche sie der Feuerwehr gewidmet haben. Dre
Feuerwehr wird auch fernerhin tun , was in ihren Kräften
steht. Ein dreifaches Hock auf die Regierung und Stadtver¬
waltung bekräftigte die Ausführungen des Oberkommanvan -
ten Heußer . Mit dem Choral „Ich bete an die Macht der
Liebe" schloß die eindrucksvollê feier.

Hierauf begab sich das Korps geschloffen durch die Kaiser-
und Erbprinzenstraße nach der Restauration Ziegler zu einem
kleinen Festbankett. Im Verlauf desselben machte Oberkom¬
mandant Heußer die Mitteilung , daß der Verwaltungsrat be-
schloffen habe, die beiden langjährigen Mitglieder , 2. Komma»,
dant Stolz und Hauptman « Wagner , aus Anlaß ihres Aus¬
scheidens aus dem Korps zu Ehrenmitgliedern zu ernennen .
Hierauf wurden den Jubilaren seitens der einzelnen Abtei¬
lungen Erinnerungsgaben überreicht. Korpschirurg Schneider
gedachte in anerkennenden Worten der Tätigkeit des Verwal¬
tungsrates und des Kommandos während der letzten Dienst¬
periode. Zur Verschönerung des Abends trugen humoristische
Vorträge und Darbietungen der Kvrpskapelle, unter Leitung
des Korpsführers Schultz , bei .

Ltaatsanzeiger.
Gemäß § 808 der Reichsversicherungsordnung bringe ich nach¬

stehende Bekanntmachung des Reichsversicherungsamts vom 13.
März 1923 zur allgemeinen Kenntnis .

Karlsruhe , den 22 . März 1923.
Der Badische Arbeitsminister »

I . B. : Fuchs . Lneyer.
Bekanntmachung.

Auf Grund der 88 808 und 842 der Reichsversicherungsord¬
nung wird der nach Anhörung des Genossenschaftsvorstandesvom Reichsversicherungsamt für die Zeit vom 1 . April 1923 bis
auf weiteres festgesetzte zweite Nachtrag zum Prämientarif der
Genoffenschaft für die Reichsunfallversicherung der Fahrzeug -
und Reittier -Haltungen vom 2. Dezember 1921 nachstehend be-
könnt gemacht .

Berlin , den 13 . März 1923 .
Das Reichsvrrsicherungsamt. —

Abteilung für Unfallversicherung.
Or . Kaufmann .

Zweiter Nachtrag zum Prämientarif der Genoffenschaft für die
Neichsunfallversicherung der Fahrzeug - und Reittier -Haltungen

vom 2. Dezember 1921 .
1. Zu den Tarifsätzen aller Gesahrklassen wird ein Zuschlag

von 150 vom Hundert erhoben.
2. Die Sätze der Mindestprämie werden, wie folgt geändert :

In allen Gesahrklassen wird für jedes Vierteljahreine Mindestprämie erhoben, deren Höhe das Zehn¬
fache des am Schluß dieses Vierteljahres gültigen Por¬tos für einen einfachen Brief im Inland -Fernverkehr
beträgt .

Die neuen Sätze gelten vom 1 . April 1923 bis auf weiteres .
Beschluß .

Festgesetzt gemäß 8 804 der Reichsversicherungsordnung.Berlin , den 13. März 1923.
Das Reichsversicherungsamt.

Abteilung für Unfallversicherung.
Or . Kaufmann .

Badisches Landestheater .
Sonntag, den 25 . März .

Abends 61/* b. n . 9 Uhr. Sp . I. Abt. 7000 M.
Der Evangeiimann .

Aufzahlungen auf Vorzugskarten : I Rang etc . 2700
M -, Sperrsitz II etc. 2300 M ., II . Rang 1800 M.,

III . Rang 1400 M. , IV . Rang 1000 M.

Konzerthaus .
Abends 7 — 10 Uhr . Park. I . Abt. 3000 M.

Alt -Heidelberg .
l
UMOtj

Am Ostersamstag, 31 . März 1923 i
bleiben unsere sämtlichen Geschäftsräume 1

geschlossen
Reichsbankstelle
Darmstädter & National¬

bank
Badische Bank
Veit L Homburger
Mitteldeutsche Creditbank

Rheinische Creditbank
Städt . Sparkasse nebst |

Zweigstellen |
Siidd. Disconto -Gesellsch . §
Straus & Co . |
Vereinsbank Karlsruhe '

illi

M

Große Auswahl
bester

Solinger Taschenmesser
Rasiermesser , Rasierapparate , Rasierutens .

Haar- und Bartschneidemaschinen
Scheren aller Art. Nagelpflege -Artikel

Tischbestecke , Tranchiermesser , Löffel
Taschenlamp ., Feuerzeuge , Zigarettenetuis etc .

Einscbl . Reparaturwerkstätte und
Feinschleilerei

Geschw . Schmid
Kaiserstraße 88 Nähe Marktplatz

früher gegenüb . d . Hauptpost

STETS NEUHEITEN
in Uhren jeder Art , Gold- , Silber- und

Elfenbeinschmuck, Eheringe , Service
Passende Ostergeschenke bei den

zurOckgesetzten Preisen
unserer Branche

Starker Zweispänner .

Bordwagen
neu , sowie ein
Motor

-Drehstrom 0,75 PL billig
abzügeben . B .321

Handwagenfatzrik
Winter & Philipp

Schwetzingen ,
Karlsruherstratze 29.

Metallbctten
Stahlmatr ., Kinderbett. , direkt
an Private. Katalog 78 R frei.
ElseninöbelsabrikSuhl (Thür.)

BOrgerl. WlrpslW
L6tnitigt »MtsblUkrü.
Öffentliche Klagzustellung.
R 573 .2.2 Rastatt .

Maria Auua Weiienturger.

geboren 7 , September 1922
in Au a . Rh ., vertreten
durch den Vormund Mar¬
kus Weiscnburger I in Au
a . Rh ., klagt gegen Schrei¬
ner Joachim Weisenburgcr ,
zuletzt in Au a . Rh ., z. Zt .
an unbekannten Orten ,
aus Unterhalt , mit dem
Antrag auf Verurteilung
zur Zahlung von Unter¬
haltsrenten und zwar vom
7. September 1922 bis 7.
November 1922 von monat¬
lich 1500 M ., vom 7 . No¬
vember 1922 bis 7 . Januar
1923 monatlich 4500 M.
und vom 7. Januar 1923
bis zur Vollendung des
16. Lebensjahres viertel¬
jährlich im voraus 12000
M- Termin zur münd¬
lichen Verhandlung vor dem
Amtsgericht Rastatt ist be¬
stimmt auf Freitag, den
25. Mai 1923, vormittags

9 Uhr . Der Beklagte wird
hierzu geladen.

Rastatt , 20. März 1323 .
Gerichtsschreiber'

des Amtsgerichts )

»«Weiber
zum alsbaldigen Ei»tritt
gesucht , Zahlung nach
Gruppe 6 der Besvldungs»
ordnung . Bewerber , wel¬
che im Verwaltung »-,
Grundbuchdienst u. Rech¬

nungswesen gründlich
ausgebildet sind , und selb¬
ständig arbeiten können,
wollen sich bis 1. April
1923 unter Vorlage ihrer
Zeugnisse melden. B .3WL

Freudenberg ,
den 21 . März 1923.

Gemrmderat :
Hofmann .

j Vergebung
I oon fUegbuuaibeiten

Wir vergeben namens
.-der Gemeinden Rötenbach
! und Friedenweiler die
' Bauarbeiten für die Fer¬
tigstellung des Wegbaues
von Rötenbach nach Fr :e-
denweiler in zwei Losen .
Hauptsächlichste Arbeiten :

\ Erd - und Humusbewe¬
gung etwa 6000 cdm,

Planierungen etwa 2800
lfd . m, 91 .609

Gestückherstellung etwa
■fiSSQ1 qm,
; Beschotterung etwa 800
'cbm.- Angebote nach Einheits¬
preisen sind spätestens 9.
April d. I ., vormittags
11 % Uhr, auf dem Rai-
Hanse in Rötenvach einzu¬
reichen .

Pläne und DÄingnIS-
chesi : können auf unferm

Geschäftszimmer einge -
, sehe« werden; wosÄbst An-

gebotsvordruck̂ zum
■Selbstkostenpreis von 200
Mark abgegeben werden.
Freiburg , IT. März 1923.

Bad. Waffm-
und Stratzeubauamt .

Forstamt Triberg ver-
kauft freihändig aus Distr .
II . Elztal Waldungen und
III . Storenwald b. Horn¬
berg : rd . 300 Fstm . Na¬
delhölzer I .—V . Kl ., rd.
10 Festmeter Laubhölzer
(Ahorn, Buche , Eiche,
Kirschbaum) II .—V. Kl.,
577 Vau - und Hopfenstan¬
ge» I .—IV . KI.„ 170 Ster

entrindetes Papierholz k.
bis III . KI . Schriftliche
Angebote auf den Fstm.,
das 100, den Ster der ein¬
zelnen Sortimente und
Holzarten erbeten bis spä¬
testens Donnerstag , den
29. März 1923. Nähere
Auskunft durch das Forst¬
amt .

Fortsetzung der öffentli¬
chen Versteigerung gegen
Barzahlung . Fundsachen
vom 4 . Vierteljahr 1922
und unanbringliche Güter ,
darunter 1 Diandoline , 1
Gitarre , 1 Luftpumpe für
Handbetrieb, 1 Baro -Ther -
mograph, am Mittwoch,
den 28. März 1923 , vor¬
mittags 8 Uhr und nach,
mittags 2 Uhr beginnend
im Versteigerungsraum
Karlsruhe Hauptbahnhof
(Eingang Maxaubahnhos ) .
Die besonders genannten
Gegenstände werden von
10 Uhr vormittags an
ausgeboten . R .698
Karlsruhe , 22 . März 1923 .

Reichsbahndirektion
Materialamt .

öffentliche Berstelgerung
alter , für Eisenbahnzwecke
nicht mehr geeigneter Ge¬
räte , darunter : Winden,
Laternen , Bänke, Kochher¬
de u. a . m . gegen Barzah¬
lung am Dienstag , den
27. März l. I .» vormittag »
8 Uhr beginnend , im Ge¬
rätehauptlager Karlsruhe ,
alter Personenbahnhof

(Eingang Rüppurrerstr .) .
Karlsruhe . 16. März 1983 .
Materialamt der ReichS-

babndlreltion .
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